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Amtliche Meldung aus veutsch-SüdwestaMa
Großer Erfolg westlich Iwangorod : 32 Geschütze erobert , darunter 21 schwere. — Deutsche
Luftschiffe greifen die Eisenbahnstrecken östlich Warschau an. — 13100 Russen gefangen.
Var Drama von Veutsch-Südwest.
Die unsere Leser wissen, ist Deutsch-Sndwestafrika vor¬

übergehend in englischen Besitz geraten. Ter frühere
Burengeneral Botha hatte es für richtig gehalten, nach
Eroberung der freien Burenstaaten durch England sich den
Verhältnissen anznpaffen und in die Dienste der Südafrika¬
nischen Republik, d. h. Englands zu freien. Und als Eng¬
land der kriegführenden Mächtegruppe gegen Deutschland
beitrat , war Botha bereits so sehr verenaländert , dast ec
— entgegen dem Willen der großen Mehrzahl seiner
burischen Landsleute — den Krieg gegen die deutsche
Kolonie Sübwestafrika zu führen beschloh. Von der Land¬
seite konnte er nichts erreichen. Seine Truppen holten sich
dort vielmehr verschiedene, zum Teil sehr arge Schlar-pen.
Nach sorgfältiger Vorbereitung schritt Botha darum zum
Angrift von der Seeseite. Mit großer Uoberlegenheit rückte
er bei Lüderitzbucht in das südliche Deuftch-Südwestafrika
ein. Aber nur sehr schwer und unter mancherlei Schlappen
und vielen Verlusten gelang es ihm. vorwärts zu kommen.
Indessen bei der gewaltigen Ueberlegenheit seiner Streit¬
macht und bei der zähen Verfolgung seines klug angelegten ^
Planes — als Südafrikaner war er mit der dortigen '
Kriegsführung vertraut wie kaum ein zweiter —. mußten,
unsere Truppen Schritt um Schritt zurückweichen, bis es
ihm nach monatelangen Kämpfen und Märschen gelang, die
Deutschen im nördlichen Damaraland von aller Zufuhr ab¬
zuschneiden. so daß ihnen — da jedes weitere Blutver¬
gießen töricht gewesen wäre — nichts anderes übrig blieb,
als zu kapitulieren . Botha erkannte die glänzende Tapfer¬
keit der deutschen Truppen durch die denkbar ehrenvollsten
Uebergabebedingungen an.

Es hat lange gedauert, bevor die leitenden Männer
Deutsch-Südwestafrikas , der Gouverneur und der Kom¬
mandeur der Schutztruppe, dem Kaiser eine amtliche Mit¬
teilung machen konnten. Nunmehr ist sie endlich erfolgt.
Mir erhalten darüber folgende Drahtmelbung:

Berlin . 4. Aug. lAmtl. Tel .i
Sr . Majestät dem Kaiser habe« der GouverPenr von

Deutsch-Südwestafrika . Dr . Seitz, und der Kommandeur
der Schutztruppe, Oberstleutnant Franke, durch Vermitte¬
lung der Botschaft der Vereinigten Staaten nachstehende
telegraphische Meldung erstattet:

Eurer Majestät melden wir alleruutertänigst . daß
wir gezwungen waren , den Rest der bei Korab zwischen
Otawi und Tfumeb vom Feinde mit vielfach überlege¬
nen Kräften eiugeschlossenen Schutztrnppe in der Stärke
von ruud 8400 fdreitausendvierhundertj ° Mann an
Botha zu übergeben. Fede Aussicht auf einen erfolg¬
reichen Widerstand war ausgeschlossen, da, nachdem die
Orte Otawi . Gaub. Grootfontein . Tsnmeb und Ramu-
toui vom Feinde genommen waren, wir von unserer
Berpflegungsbafis abgeschnitteu. und jeder Versuch zu
einem Durchbruch bei dem heruntergekommenen Zu¬
stand der Pferde , für die seit Monaten kein Hafer mehr
vorhanden war . unmöglich war.

Alle Personen des Beurlanbtenstandes und des
Landsturms , auch die in Südafrika Kriegsgefangenen,
werden auf ihre Farme « und zu ihren Berufstätig,
keiten entlassen. Die Offiziere behalten die Waffen
und die Pferde und können auf ihr Ehrenwort frei im
Schutzgebiet bleiben . Die aktiven Schutztrnppe« . noch
ruud 1300 (dreizehnhundert) Mann stark, behalten ihre
Gewehre und werden an einem noch zu bestimmenden
Platz im Schutzgebiet konzentriert werden.

gez. Seitz . gez. Franke.
General Botha hat also Deutsch-Südwestafrika für

England erobert . Seine Landsleute waren so sehr gegen
ein Eingreifen der südafrikanischen Republik in den Krieg
gegen Deutschland, daß es zu einem Burenaufstand gegen
Botha kam. aber ohne genügende Geldmittel und ohne zeit¬
gemäße Beivaffnung . außerdem aber auch ungenügend
organisiert , konnte der Aufstand keinen Erfolg haben. Er
wurde daher von Botha. dem früheren, erfolgreichen
burischen General und genauen Kenner der burischen
Kriegsführung , zum größten Teile unterdrückt. Freilich erst
nachdem Botha seine berühmten Führerkameraden aus
dem großen Burenkriege gegen England gefangen ge¬
nommen hatte.

Wir wollen gegen Bothas Verengländerung und sein
Verhalten gegen seine früheren Mitgenerale nichts sagen,
das mag er mit sich und leinen Landsleuten abmachen. Wir

erkennen es auch gerne an. daß er durch sein anständiges
Verhalten bei der Festsetzung der Kapitulationsbcding-
ungen gezeigt hat. daß er innerlich noch kein richtigec
Engländer geworden ist. .Aber das wollen und dürfen wir
doch heute schon aussprechen. daß sein Erfolg nur ein vor¬
übergehender sein wird. Südwestafrika wird
wieder deutsch!  Das Geschick aller unserer Kolonien
wird auf europäischem Boden entschieden. Und auch die
Vermutung dürfen wir heute wohl schon aussprechen. daß
die deutsche Kolonie Südwestafrika nach dem Kriege erheb¬
lich größer sein wird als vorher. Daß ferner alle Schäden,
die Bothas Kriegsführung der Kolonie zugefügt hat. bei
Heller und Pfennig bezahlt werden.

Unserer tapferen Schutztruppe und ihren Führern aber
sprechen wir den Tank des deutschen Volkes für̂ ihr helden¬
haftes Ausharren auf verlorenem Posten aus . Sie werden
nicht umsonst gekämvit und gelitten haben.

*

London. 3. Aug. (Nichtamtl . Wolff -Tel .) ,
„Daily News" schreibt in einem Leitartikel : Botchas

Plan , Deutsch-Südwestasrika der Südafrikanischen Union
einzuverleiben und zu kolonisieren, wurde
großes , einiges und gedeihendes Südafrika schaffen. -Wenn
auch die Verfügung über Südwestafrika ein isoliertes
Problem ist im Vergleich zu der großen Regulierung . d,e
dem Kriege folgen muß, so wirft sie.hoch Frasenauf . die
eine viel genauere Erwägung erheischen, als sie bisher
bei den Kriegführenden gefunden haben. Es wird allge¬
mein zugestanden, daß die Dominions bei den endgültigen
Entscheidungen die Stelle neben dem Mutterland e,n-
nchmen müssen. Aber welcher Grundsatz soll ihr Vor¬
gehen betreffs der Gebiete regeln, die sie mit den eigenen
Truppen gewonnen haben? Die Frage betrifft sowohl Süd¬
afrika. Australien wie Neuseeland, die deutsche Gebiete be¬
setzt haben. Man muß die Frage ins Auge fassen. zumal
sie auch die Verbündeten ongeht.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 3. Aug.. vorm . lAmtlich.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Die am 30. Fnli bei Hooge  genommene englische

Stellung ist entgegen dem amtlichen Bericht des englischen
Oberbefehlshabers vollständig in unserer Hano.

In der Champagne besetzten wir  nach erfolg¬
reichen Sprengungen westlich von Perthes und westlich
von Sonai«  die Trichterräuder.

Fn den Argonuen  wurden nordwestlich von Letour
de Paris einige feindliche Grabe « genommen
und dabei 60 Gefangene  gemacht . Be , dem gestern
gemeldeten Bajonettangriff sind im ganzen 6 Offiziere.
163 Mann gefangen genommen und 2 Maschinengewehre

erbeutet .- ^ j <tt  ist bei den Kämpfe» in der Nacht
vom 1. zum 2. August ein kleines Grabenstück  am
Schratzcnmännle szwischen Lingekops und Barrcnkopsj an
den Feind verloren  gegangen . Am Lingekops  ist
ein am 1. und 2. August vollständig zusammengeschoflener
Graben von uns nicht wieder besetzt worden.

Ein vom Gewittersturm losgeriffener französischer
Fesselballon  ist nordwestlich Etain »u unsere Hände
gffdDctt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen in der Gegend von M i t a n wurden

500 Gefangene gemacht. . w
Oestlich von Poniewicz  gab der Gegner , zum -teil

ans mehreren Stellungen geworfen , den Widerstand ans und
zog in östlicher Richtung ab. Unsere Truppen haben die
Straße Wobolniki -Subock überschritten. Gestrige Gesan-
geuer.zahl hier 3 2 5 0 M a n n. 2 Maschinengewehre erbeutet.

Fn Richtung auf Lomza  wurde nnter erfolgreichen
Kämpfen Raum gewonnen . Rund 3000 Russen  wurden
gefangen genommen. . A .

Fm übrigen fanden ans der R a r e w f r o u t und o o r
Warschau  kleinere , für uns günstig verlaufene Gefechte

^ Uusere im Osten zusammeugczogcncu Luftschiffe
uuteruahmen erfolgreiche Angriffe auf d,e Bahn¬
linien östlich von Warschau.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Generaloberst v. Woyrsch  hat mit seinen deutschen

Truppen die Brückenkopsstellunq am Ostufer der Weichsel
erweitert : es wurde» 7 50 Gefangene  gemacht. Die ihm
unterstellten österreichisch-ungarischen Truppen des Gene¬
rals v. Soevcß  vor der Westfront von Fwangorod er¬
reichten einen durchschlagenden Erfolg:  sie machten
2300 Gefangene  und erbeuteten 3 2 Geschütze,  da¬
runter 21 schwere, und 2 Mörser.

Bor den Armeen des Gencralseldmarschalls v. Mak-
ke n s c n hielt der Gegner gestern noch in der Linie Nowo-

Alexandria —Lonczno—Zaliu (nordöstlich von Cholms stand;
am Nachmittag wurde seine Linie östlich von Lonczno und
nördlich von Cholm durchbrochen.  Er begann deshalb
auf dem größeren Teil der Front in der Nacht feine Stel¬
lungen zu räumen.  Nur an einzelnen Stellen leistet
er noch Widerstand. Oestlich von Lonczno machten wir
gestern 20 0 0. zwischen Cholm und Bug am 1. und 2. Au¬
gust über 1300 Gefangene.  Mehrere Maschinenge¬
wehre wurden erobert. Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 3. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird vcrlautbart vom 3. Aug .. vorm .:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe zwischen der Weichsel und dem
Bug  dauerten anch gestern den ganzen Tag mit nnver -t
minderter Heftigkeit an und führten wieder zu Erfolgen.
An der ganzen Front bedrängt, bei Lenczua und nordwest¬
lich Cholm neuerlich durchbrochen, wich der Feind heute am
frühen Morgen fast überall aus den gestern hartnäckig ver¬
teidigten Linie » abermals gegen Norden zurück. Nnsere
Truppen verfolgen ihn. Lcuczna wurde genommen . Die
westlich Fwangorod  eingenisteten Russen nahmen
unter dem Druck unserer am 1. Angust errungenen Siege
ihre Linien zum größten Teil gegen den Festungsgürtel
zurück. Nordwestlich Fwangorod haben die Deutschen eine
breite, der Weichselfront vorgelagerte Waldzone unter er¬
folgreichen Gefechten durchschritten.

Fu Ostgalizien keine Aendcrnng.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Fm Küstenland  herrschte gestern vom Krn bis znm
Brückenkopf von Görz fast vollständig Ruhe.  Den
Plateaurand vo» Polazzo  griffen neuerdings starke
italienische Kräfte an. Fünfmal stürmte derFeind
gegen unsere Fnfanterie . die östlich des Ortes und am
Monte Bus, heldenmütig stand hielt . Fedesmal wurde der
Angriff von den zähen Berteidigern nach schwerem Kampfe
zurückgeschlagen. Die Ftalicuer erlitten große Berlnste.
Weitere Verstärkungen, die sich zu einem nochmaligen Vor¬
gehen anschickten, wurden durch unsere Artillerie über¬
raschend beschossen nnd zersprengt. Während dieser Kämpfe
standen die ander« Abschnitte des Plateaus unter starkem
feindlichen Artilleriefener.

An der Kärntner Grenze  versnchtcu Mc Feinde
unter dem Schutz eines dichten Nebels einen Sturm¬
angriff  gegen den Cello « - Kofel (östlich Plöckens.
Das Unternehmen scheiterte vollständig . Fm übrigen an
dieser Front nichts nenes.

Fu Gebiet Monte Cristallo  stieß eine unserer
Offizierspatronillen ans eine etwa 60 Mann starke geane-
rische Abteilung . Der Feind verlor in kurzem Geplänkel
29 Mann . ,

Der Stellvertreter des ChcfS des Generalstabcs.
. . ' n. Höfer.  Feldmarfchalleutuant.

Die Räumung von Warschau.
Basel . 3. Aug . lT .-U.-Tel .s ^

Wie die „Basler Nachrichten" melden, hat der .'Secolo
aus London erfahren, daß die Räumung - von Warschau
durch die Russen eifrig fortgesetzt wurde , tle tostoarcn
Kunst- und Kirchenschätze sind-bereits in der vergangenen
Woche auf höheren Befehl weggebracht worden. £ ic r,ai
zurückziehenden Heere zündeten die Ernte auf den Feldern
an und steckten die Kornhäuser in Brand , io daß ucb der
Nachthimmel von den ungeheuren Flammen rötet und der
Rauch am Tage die Sonne verfinstert . Die Bevölkerung
wird täglich in Hunderten von Zügen nach dem Fnnern

..Bi,,, . 3 A„g.
Die Spinnerei und Weberei von Hielte «. diet¬

rich.  die vor dem Kriege 9000 Arbeiter  beschäftigte
und von Tentschen nnd Ocsterreichcrn geleitet wurde, ist
von den Russen bei ihrem Rückzuge vor» Wanchan voll¬
ständig zerstört worden. Der durch die Berwnstnna und
durch Requisitionen angerichtete Schaden betragt 16 Mil-
l i o n e u R n b e l. \Rotterdam . 3. Aug . (T .-U.-Tel .i

Großfürst Nikolaus befahl, daß das Eigentum in
Warschau nur zerstört werden solle, wenn es aus
rischen Gründen unerläßlich sei. Die Besitzer sollen en -
schädigt werden. (Bon wem?) Für die Bewohner , d e frei¬
willig die Stadt verlassen wollen, sind besondere R'.ckzug-
,'tratzen frcigegcben worden.
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Berlin , 3. Aug.
(Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Ter Berichterstatter des „B. T."
im k. k. Kricgspressequartier mcl-
-er seinem Blatte : Tic Deutschen
breiten sich längs des Narew aus
und haben sich heute Warschau bis
auf 30 Kilometer von Norden ge¬
nähert . Im Westen haben sich die
Deutschen südlich der Weichsel und
des Bieliny -Bruchs bis an den
Dammgürtel herangearbeitet . der
den Außenwerken Warschaus vor¬
gelagert ist. » Ihre Vorrückung
erfolgt rm Westen längs der Lo-
rviczer Bahnlinie über Blonie.
aus dem Südwesten längs der
Skierniewiccr Bahnlinie über
Grodzisk, und um Süden auf der
Grojecer Straße . Von hier verjagt,
suchen die Russen die Straße Gora-
Kalwarja - Piaseszno zu halten,
wurden aber südlich des Jeziorua-
Baches abermals überrannt , wo¬
durch wir bis auf 15 Kilometer an
die Südbahn herankamen. Das Ar¬
tilleriefeuer , das bisher Len feld-
mäßigen Vorstellungen galt, be¬
gann, sich in der Folge an die per¬
manenten Werke heranzutasten. _

Paris . 3. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Presse ist von dem Gang der Ereignisse und der

Schlachten in Polen überrascht. Die Aufgabe der Eisen¬
bahnlinie Lublin -Cholm durch das russische Heer und das
Ueberschreiten der Weichsel durch österreichische und deutsche
Heere nördlich von Jwangorod werden von dem größten
Teil der Presse als entscheidendesMoment betrachtet, das
die Russen zwingt, bis Brest-Litowsk zurückzugclicn. Die
neue Front habe neben anderen auch den Vorteil , kürzer
zu sein, als die alte. Die Presse erörtert schon die Folgen
der Räumung Warschaus und glaubt , daß die Räumung
auf die Neutralen zu Gunsten der Zentralmächte Einfluß
ausübe , was immerhin ein beträchtlicher Erfolg der Zen¬
tralmächte sei. Außerdem werde die Stimmung in Deutich-
land dadurch gehoben. Die Presse macht daraus aufmerksam,
daß der Fall von Warschau eine deutsche Offensive in
Frankreich erwarten lasse. Dies wäre wohl die nach,r-
liegende strategische Folge des Falles der Weichiclseitung.

Jwangorod . .
Berlin , 3. Aug. (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Der Berichterstatter des im Kmegspreße-
guartier schreibt unterm 3. August: Tie Tatsache, daß die
vor wenigen Tagen noch sehr heftigen russischen Gegen¬
stöße aus Jwangorod völlig aufgehört haben, deuten
darauf hin, daß die Russen die starke Gefährdung der Be¬
satzungstruppen erkannt haben und vielleicht schon bemüht
sind, sie auf dem schmalen, noch offen gebliebenen Wege
nach Nordosten wenigstens zum Teil in Sicherhett zu
bringen . Nach dem Vorstoß der Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand nach Kurow und Nowo-Alcxandria ist
nur noch ein kleines , selbstverständlich taktisch ganz wert¬
loses Stück der Bahn Jwangorod -Lublin in den Händen
des Gegners . Ein weiterer Vorstoß dieser Armee und der
im Norden von Jwangorod östlich der Weichsel stehenden
Truppen des Generalobersten v. Wonrsch mutz die völlige
Isolierung der F §tung zur Folge haben. Sie hätte dann
ihre Rolle ausgespielt und könnte dem konzentrischen
Vormarsch der verbündeten Heere keinen Widerstand mehr
entgegensetzen. Nach den heutigen Meldungen wird den
in Jwangorod zurückgebliebenen Besatzungstruppen be¬
reits energisch in frontalem Angriff zugesetzt, um den Fall
der Festung zu beschleunigen_

Der Jahrgang 1917.
Petersburg . 3. Aug. lEig. Tel . Ctr . Bin .)

Ein Befehl des Zaren ordnet die (als bevorstehend schon
gemeldetes Aushebung des Rekrutenjahrgangs 1917 an.
Bon der Musterung befreit, sind vorläufig nur die Arbeiter

ImLIsah überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(87. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Während seiner lächelnden Antwort hatte sie einen

Knopf an der Wand berührt . Im nächsten Augenblick trat
Jean ein. „ „ _

„Legen Sie noch zwei Gedecke auf. Jean . Herr Doktor
Westphal und Madame speisen bei uns ."

„Sehr wohl, gnädige Frau ." Jean verbeugte sich und
verließ das Zimmer , nicht ohne Wegerls mit einem Blick
gestreift zu haben. Es war ihm eme Genugtuung , daß
dieser Doktor Wegerls nicht mit zu Tisch aufgefordert wor¬
den war . Augenscheinlich hatte Madame Steiner nichts für
ihn übrig . Wenn die alte Baronin hier gewesen wäre,
hätte sie ihn sicher mit aufgefordcrt.

Während die alte Dame 'sich mit einigen Fragen an
Anette wandte, musterte Albert den ihm schräg gegenüber-
sitzenden Wegerle. Seine nachdenklichen Augen unter den
schweren Lidern bekamen einen finsteren, herben Eindruck.
Er konnte sich nur mit Mühe beherrschen. Dort wenige
Schritte ihm gegenüber,-saß der Mann , dem seine Schwester
in blinder Liebe ihr Vertrauen und ihr Schicksal'geschenkt.
Und er selbst durfte fetzt nicht aufst-ehen, um jenen Un¬
würdigen zur Rechenschaft zu ziehen! Nichts durfte ge¬
schehen, als alles mit größtem Schweigen und mit Delrka-
tesic zu behandeln. Nichts durfte man tun , als daß an der
Fortsetzung des Prozesses festgehalten und in keiner Weise
an seinem Fortgang gerüttelt wurde. Warum war über¬
haupt Wegerls heute im Palais Montelet ? Und wenn er
je der Baronesie als seiner einstigen Schülerin gegenüber
noch einen Besuch zu machen hatte, warum li-etz Lilian sich
blicken? ^ . .
, Aber ein feines, unmerkliches Lächeln ging über sein
Gesicht, während die Damen sich eifrig unterhielten und er
mit Wegerls einige Augenblicke den stillen Zuhörer machte.
Schadenfreude war doch etwas Menschliches. Und etwas
wie Schadenfreude empfand er jetzt Wegerls gegenüber.
Durch seine energischen Nachforschungenals Vertreter des
Notars Amberger in Xweiler hatte es sich herausgestellt,
daß die alte Madame Wegerls tatsächlich ihr als Bor«
behaltsgut reserviertes Heiratsgut handschriftlich ihrer
Tochter Köthel aus erster Ehe vermacht hatte, ohne daß ihr

der Kohlenwerke im Dvngebict, die Arbeiter in den
Munitionsfabriken und die Eisenbahnuntcrbeanttcn auf
dem Kriegsschauplatz. _

aus dem westen.
Zwangsweise Entvölkerung des  noch nicht

eroberten Gebiets von Belgien.
Paris , 3. Aug. (Richtamtl. Wolff-Tel.)

Wie der „Temps" mitteilt , beschloß die belgische Re¬
gierung , die Einwohner der im Operationsgebiet gelege¬
nen Ortschaften von Belgien zwangsweise nach einer
inneren Zone zu transportieren . Gestern traf der erste
Zug in Rouen ein. worin sich 220 Kinder und Greise.
26  Frauen und 30 Männer befanden. Weitere Transporte
sollen in den nächsten Tagen folgen.

* - .

Verbesserung ber deutschen Stellung
im llrgonner Wald.

Geüf. 3. Aug. (T.-U.-Tel .)
Durch die von französischer Seite zugcstandeucn deut¬

schen Fortschritte zwischen Binarvtlle und Bienne-le-
Chateau hat die gesamte Lage in jenem wichtigen Teil des
Argonner  Waldes abermals eine Acndcrung zu Un¬
gunsten der Franzosen erfahren.

Der Unterseebootskrieg.
Brest, 3. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Tie Agence Havas meldet: Schiffbrüchige der „Clin-
tonia" erzählen: Am Sonntag gegen 7 Uhr morgens fuhren
wir westlich des Leuchtturms von Armen (?) vorüber, als
wir das Periskop eines Unterseebootes erblickten. Wir
versuchten zu entfliehen, es war aber zu spät. 4 Granaten
fielen auf das Deck und zerschlugen alles. 1 Mann wurde
getötet, 15 verletzt. Wir ließen schnell die Rettungsboote
zu Wasier. Die Verwundeten wurden hineingepackt und
wir entfernten uns darauf . Ein Torpedo traf alsbald die
„Clmtonia ". die in 3 Minuten versank und ein Rettungs¬
boot mit 10 Mann in den Strudel riß . Wir ruderten drei
zur Hilfeleistung entgegengesandt.en Schissen entgegen.
54 Mann wurden gerettet, 11 sind umgckommcn. j

Amsterdam, 3. Aug. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
„Nieuwes van den Daag " wird aus Amuiden gemel¬

det: Der hier angckommene holländische Dampfer „Bejer"
fand am Sonntag den englischen Kutter „L. T.. 1102' ,

Mann Camille Wegerle etwas davon wußte. Durch -He
Erkrankung des alten Notars Amberger und weil fast
niemand von dem Tode der kränklichen Madame Wegerls
etwas erfuhr , kam jetzt erst verspätet die Erbschaftssache ins
Rollen. Der alte Notar Amberger hatte seine Geschäfte
wieder in die Hand genommen, als diese Angelegenheit
noch schwebte. Aber Albert sah doch, daß die fünfzigtauiend
Franken von der Mutter dem Käthel Herlinger ohne jegliche
Streitfrage zufallen mutzten. Und als ihm das kräftige,
lachende, junge Bauernmädel in der niedrigen Amtsstube
des Notariats von Xweiler gegenüberstand, war es ihm
eine Freude gewesen, ihr die günstigen Aussichten Mitteilen
zu können. Den Wegerlss aber geschah es recht, wenn sie
dies« ansehnliche Summe mit einem Schlage sogleich aus¬
zahlen mußten. , ^

Ja , diese Wegerlss ! Wie groß war doch ihre ^ elbst-
einschätzung! Vorhin , als er mit Anette Beiu-ke fuhr , hatte
ihr Wagen einmal einen großen Umweg machen musten.
weil die Häuserflucht einer ganzen Straße niedergerissen
und abgebrochen worden war , um dem Neuen Boulevard
Platz zu machen. Eine große Lücke hatte ihm gezeigt, daß
auch das Haus nicdcrgerisien worden war . das seine Eltern
vor Jahrzehnten verhältnismäßig billig gekauft und das
sich vorzüglich mit seinen Mieten rentiert hatte. Nun war
bei dem Kauf der Stadt ebenfalls ein« stattliche Summe
höher erzielt worden. Aber nie märe cs ihm oder Lilian
eingefallen, auf dieses Vermögen zu pochen oder irgendwie
aufs persönliche Gebiet hinüberspielen zu lassen, wie die
Wegerlss es nach 8er Erbschaft fcrtigbrachten. Ja , diese
Wegerlss ! Wenn man einen Vergleich ziehen würde zwi¬
schen den beiderseitigen Vermögen, wer weiß, ob Wegerlss
da nicht ins Hintertreffen gerieten?

Wenn nur Lilian fest blieb und sich nicht durch Wegerls
im letzten Augenblick doch irgendwie düpieren ließ und d,e
TrennungSklage gegen ihn aufhob!

Er bemerkte jetzt, daß Wegerls, den er bisher un-
merklich im Auge behalten hatte, sich jetzt am Gespräch
wieder beteiligte. Die alte Frau Steiner hatte das Kostüm¬
fest berührt , das bald stattfinden sollte.

„Ja . gnädige Frau , „wir hatten die Absicht, den Ball
ebenfalls mitzumachen", entgegnete er. sich aus «einen Ge¬
danken aufrafsend, als er sich plötzlich von Frau ^ tctncr
angeredct hörte. „Warun* beißt es eigentlich der Armcn-
ball?"

6 Meilen vom Newarp-Feuerschiff brennend vor. Tie Be-
satzung suchte in einem Boote das Land zu erreichen.

*

• U-voote«m Mittelmeer.
Athen. 3. Aug. (T.-U.-Tcl .)

Im Mittelmeer wurde der englische Truppeutransport-
dampfer „Armeuron " von einem deutschen Unterseeboot
versenkt. Der größte Teil der Mannschaft ist ertrunken.

Die Kämpfe am Kaukasus.
Konstantinopel. 3. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus Erzerum  wird gemeldet: Tie Russen fahren,
fort, sich'vor dem türkischen rechten Flügel zuruckzuzrehen
der aus der Verfolgung beständig Zusammenstöße mit
russischen Nachhuten hat, die stets zu Gunsten der Türken
ausfallen. Tie in den letzten Kämpfen gemachten russischen
Gefangenen beginnen in Erzerum einzutreffen. Nach_ be¬
stimmten Aussagen russischer Gefangener nt die rui,rsche
Armee in einer gedrückten Stimmung . 50 000 Rüsten, d,e
an der Lstgrenze kämpften, hätten die Waffen wcggeworsen
und sich geweigert, den Kampf fortzusetzcn.

Stadtnachrichten.
. ^ Wiesbaden, 4. August.

«rieqserei gniss« vor einem Jahre.
4. August: D«r große Tag des deutschen Reichstages.

Handstreich auf Lüttich. - „Göben" und „Breslau ".
So zahlreich und zum teil nicht unwichtig die Erelgniste

dieses Tages sind, sie treten zurück vor der ew.ig denkwür¬digen Kriegssitzung des de ut,chen Reichs¬
tag  e s. In der machtvollen Thronrede  des Kaners
hieß cs: „Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur.
Deutsche." Und ferner : „Es gibt kerne Standes - und Kon-
fessionsunterschiede mehr, . . . durch dick und b"««. durch Not
und Tod geht es. . . . Ich fordere die Vorstände der Parteien
aus. vorzutreten und mir dies in die Hand zu geloben.
Und dann die Reichstagssitzung selbst, nt ^ rer Wurde, ge¬haltener Begeisterung. Einigkeit — eine welthtttorifche
große Stunde , die ihr großes Geschlecht gefunden hatte.
Der Reichskanzler schilderte die DoooelLun-glgkett Ruß¬
lands und Frankreichs , von denen Deut,chlandubii fallen
werde. Tie Besetzung Belgiens fei gegen das Völkerrecht,
aber das Unrecht ivt-rde wieder gutgemacht werden —ir
kämpfen um unser höchstes Gut und wüsten uns duich-
hauen. Mit reinem Gewissen 3'eht Deutichlanb m die en
Krieg, der um unsere Existenz geht! Alle Vorlagen wur¬
den en bloc angenommen, nachdem auch der Sprecher der
Sozialdemokratie erklärt hatte, daß feine Partei das Vater¬
land in der Stunde der Gefahr nicht >m « tiche laste. Es
war eine weihevolle, tief-ernste Stimmung , die über der
Versammlung lag : ein jeder der Volksvertreter , von denen
manch einer bereits in Uniform war . war erfüllt von der
Größe des Augenblicks. — Kurz nach der̂ Rede des Reichs¬
kanzlers fragte der englische Botschafter « tr Gofcheman. ob
Deutschland die Neutralität Belgiens achten wolle: die
Antwort war ablehnend, da Frankreich durch Belgien
marschieren wolle. Und um 7 Uh r abends kam die
Kriegserklärung Englands und Ve lgien s
an Deutschlgnd.  und der englnche und der sranzomche
Botschafter verließen Berlin , Noch hieß esdaß  England
in den Krieg gehe, um Belgiens Neutralität zu Schutzen,
heute hält England selbst diesen fadenscheinigen Grund
nicht mehr aufrecht, nachdem es vor aller Welt klar ge¬
worden ist, daß gerade England der Drahtzieher des Krie¬
ges gewesen ist. Freilich, das englische Blaubuch und der
französische Minister Piviani in der französischen Kammer
suchten ihre Schuldlosigkeit an dem Kriege darzutun , und
es hat denn langer Monate bedurft , bis die oftentliche
Meinung in den neutralen Staaten und über fee die
Wahrheit erfuhr . — Tie kriegerischenEreignisse setzten nun
mit Macht ein. Der russische Ort Kibarty wurde von den
deutschen Truppen im Sturm genommen, bei Jnsterbura
und Laugewcthen ftim cs zu für die Deutschen siegreichen
Gefechten, aber im Vordergrund steht der kühne Hand¬
streich auf Lüttich.  Deutsche Truppen in geringer Zahl
(sie waren nicht zu halten , eilten vorwärts nt ihrer Un¬
geduld) drangen in die Stadt ein und hätten um ein- Haar
den Kommandanten General Leman gefangen genommen.
Und zur selben Zeit beschossen die kühnen deutschen Schisse
„Göben " und „Breslau"  algerische Häfen und störten
erheblich die Einschiffung französischer Truppen . In Frank¬
reich aber wurde als Generalissimus , auf dessen Kriegs¬
kunst man alle Hoffnung setzte. General Josfre  aus den
Schild erhoben, während in Antwerpen  der Pobel sich

„Le Bai des pauvros, die Festlichkeit haben wir schon
aus frauzösischer Zeit übernommen . Tie Armenpflege ist
in Straßburg noch immer nicht obligatorisch, deswegen
wird es von der Stadt immer mit Freuden begrüßt, wenn
der Ertrag eines so großen alljährlichen Festes der Armen-

Ê .Acĥ a,' icĥ erinnere mich, i.ch habe schon früher davon
gehört. Aber dann habe ich ja einige Semester auEarts
studiert und bin als Referendar auch außerhalb Ltratz-
burgs gewesen." , .

„Dann sei Ihnen verziehen. Her^ Doktor, aber wnst
müßten Sie als Straßburger doch wissen, dasi der alliährttche
Armenball eine Note für sich im geiellichaftlichen Leben
Straßbnrgs ist", lachte Hortcnse. „Und das Hübsche ist. daß
in den letzten Jahren nicht nur ausschließlich elsannche
Kreise kommen, sondern auch deutsche Kreise sich enttinoen

Sic brach ab und lächelte von neuem, da sie ihre Groß¬
mutter ansah. Die alte Dame hatte den Kopf etwas auf
die Seite gneigt und blinzelte mit einem Auge ichelmnch zu
ihr hinüber : „Na, na," meinte sie zweifelnd, „Mit dem Be¬
such der deutschen Kreise ist es noch nicht so stark. In erster
Linie hat das Fest doch ein elsäsfi'ches Gepräge: allerdings
finden sich in den letzten Jahren in zunehmender Werfe die
deutschen Offiziere aus Stratzburg und den ganzen el,ai-
schen Garnisonen dazu ein." ^

„Und deshalb ziehen diese auch wieder andere deutiche
Kreise nach sich. O, es ist immer sehr schön auf dem Armen¬
ball, besonders seitdem die elsässischcn Künstler m den letz¬
ten Jahren das Arrangement des Festes übernommen
haben. Ich freue mich sehr, daß ich in die,em Jahre doch
wieder hingehen kann und wieder einen Schimmer von
dem Gebotenen zu sehen imstande bin.

Das ist nett ! Dann werden wir uns also dort treffen.
Avette wurde ganz lebhaft und ihre Augen leuchteten vor
Freude in dem Gedanken, mit Albert zusammen em schönes,
frohes, glänzendes Fest mitzuerleben . „Aber wie ist es mtt
den Kostümen?"

Fast alle Besucher tragen elsässisches Bauernkostüm,
weil der Ball diesmal eine elsäfsifche Kirchweih vorstellen
soll." mischte sich setzt Wegerle in das Gespräch. ,

„Also, da bitte ich mir aus , Albert , daß du einen elsa,.
nschen Bauernburschen markierst und daß du mir nicht in
einem Frack auf eine elsässische Meßti kommst."

^ .(Fortsetzung solgt.1



Mittwoch , 4. August 1915 Wiesbadener Zeitung
unter Len Augen der Polizei die schwersten Ausschreitun¬
gen gegen Deutsche leisten durfte.

Oefterreichisch-ungarische Lier für Deutschland.
Um den Eierbedarf im eigenen Lande decken zu können

und um einem übertrieben hohen Preisstande entgegen¬
zuwirken. hat die österreichisch-ungarische Regierung Mitte
Mai ein Ausfuhrverbot für Eier erlassen. Sie hat jedoch
unter Berücksichtigung des Umstandes, daß Deutschlands
Hauptbezugsquelle, Rußland , uns in diesem Jahre ver¬
schlossen ist und wir infolgedessen einer ernsten Eiernot
entgegengchen würden , die Ausfuhr eines monatlichen
Kontingents von 15000 Doppelzerntnern nach
Deutschland  zugestanden.

Mit dem Einkauf der Eier ist aus technischen Gründen
die Zentral -Einkaufsgesellschaft mit beschränkter Haftung
in Berlin betraut worden, die die ihr dadurch zusallenden
Aufgaben dankenswerterweise übernommen hat. Angesichts
der Schwierigkeiten des Eierhandels und von dem Wunsche
erfüllt , alle diesem Handel eigentümlichen Verhältnisse zu
berücksichtigen, hat die Zentral -Einkaufsgcsellschaft es für
ratsam gehalten, sich zur Ausführung dieser Geschäfte der
Hilfe sachverständigerFirmen zu bedienen, die ihr von den
zuständigen Stellen empfohlen worden waren , und die das
Geschäft jetzt unter ständiger Aufsicht der Zentral -Ein-
kaufsgesellschaft nach ihren Vorschriften und für Rechnung
der Gesellschaft bearbeiten.

Bei der Verteilung der eingeführten Eier auf die ein¬
zelnen Teile Deutschlands werden in erster Linie die
größeren Städte und Gemeinden  sowie die
Lazarette  berücksichtigt. Soweit nach der Befriedigung
dieses Bedarfs noch Eiermengen zur Verfügung stehen,
werden diese dem Handel  zugeführt , und zwar in einigen
Großstädten durch öffentliche Versteigerung in kleinen
Mengen, damit auch der Kleinhandel sich beteiligen kann.

Bedauerlicherweise wird die Eierknappheit durch diese
Maßnahmen nicht behoben werden können, da das Kon¬
tingent im Verhältnis zu den in Friedenszeiten aus
Oesterreich-Ungarn und vor allem zu den aus Rußland
eingeführten Mengen nur sehr gering ist. Es erscheint in¬
folgedessen auch fraglich, ob sich eine Einwirkung auf den
augenblicklichhohen Preisstand im Eiermarkte in dem er¬
wünschten Umfange erreichen läßt . Die Zentral -Einkaufs-
gesellschaft ist jedoch dauernd bemüht, die Preise niedrig
zu halten . Aus jeden Fall ist durch die von der Gesellschaft
getroffenen Maßnahmen eine gerechte und sachgemäße
Handhabung des «ingcführten österreichisch-ungarischen
Eierkontingents gewährleistet.

Hiudenburgs Dank. Aus das Begrüßungstelegramm
des Deutschen Wehrvereins an Feldmarschall Hindenburg
ist folgende Antwort ergangen : Hauptquartier Oberkom¬
mando Ost, 2. August. Dem Deutschen Wehrverein danke
ich anch im Namen meines Gcneralstabschefs für die treuen
Wünsche. Gott wird weiter mit uns sein. Feldmarschall
v. Hindenburg.

Perfonal -Beräuderungen ju der Armee. Das „Mil .-
Wochenbl." meldet: Den Charakter als Major hat erhalten:
G i o v q n n i n i (Wiesbaden), zuletzt Komp.-Chef im Jnf .-
Regtz Nr. 166, jetzt Komdt. d. mob. Bahnh .-Komdtr. 3 18.
A.-K>; zu Hauptleuten befördert : die Oberleutnants d. Res.
H a a se d. Inf .-Regts . Nr . 166 (Wiesbaden), jetzt im Res.-
Jnf .-Reg. Nr. 70, D e l ke s ka m p d. Eisenb.-Regts . Nr. 1
(Wiesbaden), jetzt in d. Nes.-Eisenb.-Bau -Komp. 21; zu
Leutnants der Reserve befördert: die Offizieraspiranten:
Müller (Wiesbaden ) im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 7, Hau¬
stein (Wiesbaden ) d. Feldart .-Regts . Nr. 61.

Eine Erhöhung der Brotrationen in Sicht? Eine Ber¬
liner Nachrichtenquelle, die als gut unterrichtet gilt , be¬
zeichnet es als sehr rvahrscheinlich, daß die Reichsgetreidc-
stelle, sobald das Ergebnis der Ernteschätzung vorliegt . eine
Erhöhung der täglichen Brotrationen vornehmen werde.

Städtischer Znckerverkauf. Am ersten Tage des städti¬
schen Zu"ckerverkaufs wurden 164 Zentner abgesetzt. Aus
Leserkreisen erhalten wir die Anregung, daß kleine Mengen
von 1. 2, 3. 5. 10 und 20 Pfund vorher  schon abgewogen
werden konnten, um die Abfertigung der Käufer zu be¬
schleunigen. Tic Anregung ist wert , daß sie praktisch
befolgt wird.

Beratungsstelle für Bolksernähruug nnd Gasverwer¬
tung . Marktstraße 16. Von jetzt an werden wieder von
11 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags und von 4 bis 6 Uhr
nachmittags Beratungsstunden abgehalten, die am Mitt¬
woch und Freitag Nachmittag mit kleinen Vorträgen ver¬
bunden sind.

Diebstahl von Frühstückssemmeln im Beutel . Die
starre Handhabung des Buchstabens des Gesetzes verhalf
einem Frühstücksbeutcldieb zu einer unvermuteten Frei¬
sprechung. Strafantrag hatte nämlich der Lieferant der

Semmeln , ein Bäckermeister, gestellt. Das Gericht vertrat
indessen die Ansicht, der Empfänger habe von den Sem¬
meln bereits in dem Augenblicke Besitz ergriffen , in dem
der Frühstücksbeutel der Vereinbarung gemäß von dem
Boten des Bäckermeisters an die Tür gehängt worden sei.
Demzufolge sei der Bäckermeister gar nicht mehr Eigen¬
tümer der Semmeln gewesen, also nicht der Bestohlene,
und sei deshalb zur Stellung des Strafantraqes überhaupt
nicht befugt gewesen. Ter Empfänger der Semmeln habe
es aber unterlassen, innerhalb der zulässigen Frist einen
Strafantrag zu stellen. Deshalb müsse Freisprechung er¬
folgen. Diesem lehrreichen Urteil schloß sich auch das
Reichsgericht an.

.Gefährlicher Sturz . Ein schwerer Unfall, der leicht
schlimme Folgen hätte haben können, ereignete sich am
Dienstag mittag in der Mosbacher Sandgrube , die weben
als Schuttablagerungsstättc benutzt wird . Ein Fuhrwerk,
das mit Schutl von Abbruchsaröeiten an der Wilhelms-
Heilanstalt angesahren war, kam ins Rutschen, weil die
Pferde infolge eines Anrufes , den sie mißverstanden hatten,
vorzeitig anzogen, und stürzte den steilen Abhang hinunter,
die Pferde mit sich reißend. Ter Anblick des abstürzenden
Gefährtes war ein schrcckencrregender. Glücklicherweise lief
der Sturz aber besser ab. als es den Anschein hatte. Die
Pferde hatten sich nur verschiedene Hautabschürfungen zn-
gezogen. während der Wagen zum Teil in Trümmer ging.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Persönliches. Eisenbahnlademeister a. D . Schöll er¬
hielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Kassau und Nachbargebiete.
o. Eronberg . 4. Aug. Prinz und Prinzessin

Friedrich Karl von Hessen  kehrten mit ihren
jüngsten Söhnen gestern vom Ostseebad Bansin nach Schloß
Friedrichshof zurück. ‘

# Eckelshausen. 3. Aug. Persönliches.  Der „Reichs¬
anzeiger" veröffentlicht die Ernennung des Herrn Pfarrers
Balz er  zum Dekan unter gleichzeitiger Uebertragnng des
Dekanats Biedenkopf.

-ff- Bingen . 3. Aug. Persönliches.  Eisenbahn-
fchaffner a. D. Peil «rhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

-ff- Trechtingshansen. 3. Aug. Persönliches.  Dem
Oberbahnassistenten a. D. Hartmann  wurde das Ver¬
dienstkreuz in Gold verliehen.

# Langenlonsheim. 8. Aug. Persönliches.  Der
bisherige Bahnunterhaltungsarbeiter Schoppet  erhielt
das Allgemeine Ehrenzeichen.

vermischtes.
Das verhaßte „Siegerland ".

Man schreibt aus Siegen in Westfalen: Das Wort
„Siegerkand ", unter dem man als geographischen Begriff
den Kreis Siegen versteht, wird von der französischen
Zcnsurbehörde offenbar als Land des Sieges , also Deutsch¬
land, aufgefaßt. In allen Dankschreiben, die beim hiesigen
Roten Kreuz für Liebesgabensendungen an in französischer
Gefangenschaft befindliche deutsche Soldaten eingehcn und
die Unterschriften wie „Die dankbaren Siegerländer " usw.
enthalten , sind die beiden Silben „Sieger " jedesmal von
der französischen Zensur gestrichen worden. Um uns ja
den Sieg zu rauben!

Militärische Abzeichen.
Die zermalmende Stärke der stehenden Heere nnd die

damit wachsende Vielartigkeit der Truppengattungen.
Chargen . Rangstufen. Dienststellungen und Kommandos hat
Zahl und Art der militärischen Abzeichen so gesteigert, daß
sich der nichtgediente Bürger in den meisten Fällen über
ihre Bedeutung nicht recht im Klaren ist. Wohl weiß er
ungefähr , was der heraldische Wappenknopf an der Seite
des Kragens oder die Tressen an Kragen und Aermelauf-
schlägen zu bedeuten haben, wohl versteht er die leuchtend
roten Hosenstreifen der Generale von den dunkleren der
Generalstabsoffiziere zu unterscheiden und weiß vielleicht
auch, daß der Generaloberst drei Sterne auf Epauletten
und Achselstücken trägt , daß die Generale der Infanterie
und Kavallerie sowie die Obersten. Hauvtleute und Ritt¬
meister deren zwei aufzuweisen haben, während General¬
leutnant . Oberstleutnant und Oberleutnant sich mit einem
Stern begnügen müssen. Aber im allgemeinen findet er
sich in der schier sinnverwirrenden Mannigsaltigteit der
Abzeichen nicht zurecht. Die allgemein um die Hüfte ge-

Adriatische Inseln.
Wie werden die Italiener wieder jammern , daß ihre

Telesunkenstation,. die sie auf der kleinen Adriainsel Pela-
gosa heimlich errichtet hatten, von der flinken österreichi¬
schen Flotte wieder zerstört morden ist. Und wie werden
die Salandra und Genossen das Ereignis wieder auf die
Mühle zu leiten suchen, die unermüdlich den eitlen Wahn
klappert, daß die Ostküste der Adria '>nd namentlich die
zersplitterte Inselwelt italienisch werden müsse! Es ist
aber auch rücksichtslos von den Oestcrreichern. daß sic sich
in einem Gebiete festgesetzt haben, in dem ihnen — wenig¬
stens von Italien aus — weder zu Lande noch zu Wasser
kaum beizukommen ist, und es ist eine geradezu himmel¬
schreiende Niedertracht, daß z. B. die österreichische Flotte
die Hilfsmittel der Natur und der geographischen Eigen¬
heit so geschickt verwertet ! Aus italienischen Zeitungen,
aus Reden und Fehden klingt es beinahe wie Hader mit
Gott , daß er die italienische Adriaküste so nackt und unge¬
schützt geschaffen hat, währenddem er auf der österreichischen
Seite so verschwenderisch mit natürlichen Schutzmitteln,
Schlupfwinkeln und Bollwerken aller Art war . Schon die
felsige, steil ins Meer fallende, wildgezackte Küste hätte,
nach der italienischen Ansicht, genügt. Dalmatien zu einer,
raum einnehmbaren Festung zu schaffen. Ter lange Jn-
selwall, der sich von der Südspitze Istriens bis zur montene¬
grinischen Grenze in mehreren parallelen Reihen hinzieht
und alle wichtigen Zugänge auf natürliche Weise versperrt,
wäre nicht nötig gewesen, besonders da Italien selbst nur
:ine einzige und für militärische Zwecke unbrauchbare In¬
selgruppe in der Adria besitzt.

Es sind dies die Tremiti . die diomedeischen Inseln der
Alten, die nördlich des Vorgebirges von Gargano , 25 Km.
vom Lande entfernt , liegen. Es sind 4 kleine, felsige Ei¬
lande. die nur dadurch von Bedeutung sind, daß sie einen
Leuchtturm und eine Strafkolonie tragen. Dagegen er¬
wecken sie eine altrömische Tage. Hier gründete einst der
argivische Diomedes ein mächtiges Reich, bis er eines Ta¬
ges plötzlich verschwunden mar. Der Flüchtling von Ar-
gos wurde infolgedessenvon den Römern in die Reihe der
Gottheiten erhoben und ihm an? Trcmeti ein prunkvoller
Tempel errichtet.

genau östlicher. Richtung, auf der Mittelachse des

Adriatischen Meeres, liegt die österreichische Insel Pela-
gvsa, von der eingangs die Rede war . Sie gehört zu den
kleinsten Inseln des dalmatinischen Archipels. Ihr Flä¬
cheninhalt beträgt nur 0.3 Quadratkilometer , und ihre Be¬
völkerungszahl beläuft sich auf insgesamt 15 Seelen . Sie
hat immerhin etwelchen Wert, da sich auf ihr ein Leucht¬
turm und eine meteorologische Station befinden. Politisch
gehört sie zu der wesentlich größeren dalmatinischen Insel
Lesina. Flach wie ein Schild, lagert sie sich der langgezo¬
genen Halbinsel Sabbionccllos vor. Ihre Klippenhänge
sind ringsum vom Meere ausgefressen. Sie ist der Länge
nach von einem stattlichen Höhenzug durchzogen, der die
rauhen Nordwinde ausgezeichnet abfängt. Das Klima der
südlichen Hälfte der Insel ist deshalb sehr mild. Hier ge¬
deihen Datteln . Feigen. Oek- -und Johannisbrotbäume.
Neben dem Fischfang ist die Bereitung von NoSmarinc-
cssenz der Haupterwerbszweig der Bevölkerung . In jüng¬
ster Zeit ist Resina hauptsächlichdurch die Bemühungen
der Grazer Professoren Oskar Schmidt und Franz Unger
zu einem aufblühenden klimatischen Kurort für Brust¬
kranke geworden. Die Hauptstadt Lesina wird von zwei
kräftigen Forts gekrönt. Das eine von ihnen wurde be¬
reits in der Mitte des 14. Jahrhunderts von spanischen
Ingenieuren gebaut. Im Jahre 1570 flog cs infolge Blitz¬
schlages mit Mann und Maus in die Luft. Hundert Jahre
später wurde ctz erfolglos von türkischen Seeräubern be¬
schossen. Bei dieser Gelegenheit ging jedoch die Stadt in
Flammen auf. Die zweite Stadt der Insel Cittavicchia
war jahrhundertelang ein beliebter Schlupfwinkel illnri-
scher Piraten , die sich besonders häufig mit den zeitweili¬
gen Herren der Insel , den Venezianern , herumichlugen.

Die südlichste Insel Oesterreichs ist Meleda. Sic nimmt
in geologischer Hinsicht eine Sonderstellung ein. indem sie
nicht wie ihre nördlichen Nachbarinnen aus Kalkstein be¬
steht, sondern vulkanischen Ursprungs ist. In den zwan¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts haben Erdbeben
große Verwüstungen angerichtet. Noch heute strömen Risse
und Spalten beklemmendeDämpfe auS. Diese steigern sich
zu starken Ausbrüchen, wenn zum Beispiel auf dem gegen¬
überliegenden Festland Erderschütterungen austrcten . Die
Insel ist sehr schwach bewohnt. Von ungewöhnlicher Schön¬
heit sind ihre großen Pinicnwäldcr . die die Höhen bedecken.
Auf Meleda sind mehrere bedeutsame archäologischeFunde
aus frührömischer Zeit gemacht worden, <
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tragene Offiziersschärpe ist ihm bekannt, aber wenn er
einen Offizier sieht, dessen Schärpe von der linken Schulter
zur rechten Hüfte geht, so weiß er nicht immer, daß hier¬
durch der Adjutant gekennzeichnet wird . Den Aeskulapstab
in den Epaulettenfeldern der Militärärzte wird er deuten
können, aber daß ein I' den Feuerwerksofsizier anzeigt,
daß eine weiße Borte in Gestalt eines V am linken Ober¬
arm die besten Fechter bei der Kavallerie oder ein metallener
Ringkragcn den Fahnenträger auszcichnct. ist ihm in den
seltensten Fällen bekannt. Noch weniger kennt sich der Laie
aus in den neuartigen , zum Teil links über Hüfte ge¬
tragenen Abzeichen für die Militär - und Marineflugzeug-
Führer . die Beobachtungsoffiziere und die ehemaligen
Flugzeugführer.

Besonders die sogenannten Kommandoabzcichen bilden
meist ungelöste Rätsel für den Zivilisten . Daß eine rote
oder gelbe Schnur am unteren Rand der Schulterklappen
ans eine Abkommandierung zum Lehrinfanterie -Bataillon
hindeutet und eine derartige Schnur in blauer oder weißer
Farbe auf die Unterofsizierschulen hinwcist. daß eine
schwarzmeiße Borte am oberen Rande der Schulterklappen
von der Kav.-Tel .-Schule hcrrührt und Pattenknöpfe mit
Wappenadler die Schießschule ankünden, ist ihm unbekannt.
Die oft gesehenen Schwalbennester der Spielleute und viel¬
leicht auch das gelbwollene Hufeisen auf dem linken Unter¬
arm der auf den Lchrschmieden ausgebildeten Soldaten
sind schon allgemeiner gekannt, aber die zahlreichen Schützen¬
abzeichen bilden in ihren verschiedenen Formen meist
ebensoviele Rätsel für den mit militärischen Dingen nicht
Vertrauten.

Auch nur andeutungsweise alle bestehenden, für die
verschiedensten Unterscheidungszwecke üblichen Abzeichen
des Militärs hier zu erwähnen, würde den Rahmen dieser
kurzen Abhandluna und den verfügbaren Raum weit über¬
schreiten. wäre vielleicht im gegenwärtigen Augenblick auch
nicht angebracht. Ueberdies hat die Kriegszeit unser
tapferes Heer jetzt in das so viele Unterschiede verwischende
Feldgrau getaucht, so daß auch die alten Merkmale vielfach
ihre Bedeutung — wenigstens vorübergehend — für uns
verloren haben. _

volkswirtschaftlicher Teil.
Verteuerung des Silbers.

Die „Neue politische Korrespondenz" schreibt: In die
sogenannte Kriegskoniunktur . .werden rücksichtslos auch
solche Erzeugnisse einbezvacu. .die ihrer Natur nach gegen¬
wärtig nicht zu den stark begehrten Bedarfsartikeln gehören.
So haben die Fabrikanten eine Erhöhung der Silberpreise
von 79 auf 90 M. für das Kilo vörgenommen . Die Ber¬
einigungen der Gold- und Silbcrschmiede nehmen mit Recht
gegen diese Erhöhung Stellung nnd erachten sie durch nichts
gerechtfertigt.

Zollerleichterungen.
• $ Die mißbräuchliche Verwendung von ausländischen

Waren, die zur Verwenduna als Vichfutter bestimmt sind
und deshalb auf Grund der Ziffer II der Bekanntmach¬
ungen des Reichskanzlers vom 8. März 1915 über vorüber¬
gehende Zollerleichterungen zollfrei gelassen werden, wird
aus Anordnung der zuständigen Behören nach 8 135, 186
Nr . 9 des Vereinszollgesetzes verfolgt und bestraft werden.

Börsen und Banken.
Zur Hypothckenverlängcrnng während deö Krieges

veröffentlicht der Z e n t r a l v e r b a n d der Hans - und
G r u n db e s i tze r v e r e i n e Deutschlands  folgende
Erklärung:

„Der Zentralverband des Bank- und Bankiergewerbes,
dem sämtliche Hypothekenbanken angehören — auch die.
deren harte, weit über die Vereinbarung hinausgehenden
Vcrlängerungsbedingungen Gegenstand der lebhrftesten
und durchaus berechtigten Klagen in Hausbesitzerkreisen
gewesen sind — hat sich gegen die im Schutzverband
für deutschen Grundbesitz vereinbarte Er¬
klärung der Hypothekenbanken und Ver¬
sicherungsgesellschaften  gewandt , nach der diese
Hypothekenbanken und Gesellschaften bereit sind, die wäh¬
rend des Krieges fällig werdenden Hypotheken bis drei
Monate nach Beendigung des Krieges zu einem Zinssätze
von 4% Proz . ohne Provision und sonstige Unkosten sowie
ohne Forderung von Teilrückzahlungen stehen zu lassen.
Die neue Vereinbarung ist. obgleich auch sie noch dem Haus¬
besitz Opfer auferlegt , schon deshalb anzuerkennen . weil sie
den bisherigen regellosen Zustand durch eine feste Regel
ersetzt, bei der jeder Hausbesitzer von vornherein weiß, daß
ihm schwerere Bedingungen nicht auferlegt werden können.
Gleichzeitig sichert sie ihn gegen Teilrückzahlungen î nd
gegen die Belastung mit Provision und sonstigen Neben¬
kosten und verschafft ihm außerdem eine Verlängerung.
Die^ ^ ĉ ê bcdrängtel̂ agĉ r̂ 'e^ ichder ^Hattsbcsitz

Nieine Mitteilungen.
Zum 100. Geburtstag des Grafe « Schack. In der Schack-

Galerie zu München fand am 2. August auf Veranlassung
der preußischen Gesandtschaft eine eindrucksvolle Jahr¬
hundertfeier für Adolf Friedrich Graf Schack statt. Ter
preußische Gesandte Freiherr v. Schön legte namens des
Kaisers einen vom Berliner Hofmarschallamt übersandten
Kranz aus weißen Rosen und weißen Nelken an der Schacl-
büste nieder. Namens der bäurischen Negierung hielt der
Kultusminister Exz. v. Knilling eine kurze Gedenkrede
und legte gleichfalls einen Lorbecvkranz nieder . Namens
der Stadt München sprach Oberbürgermeister Dr . v. forscht ',
während zum Schluß noch Freiherr v. Schön namens der
Grasen Schack einen Kranz niederlegtc.

Ein Konzert im Kriegsgebiet zum Besten notleidender
Schauspieler. Der „Neue Weg", das offizielle Organ der
Biiyncngenoffenschast. veröffentlicht folgendes Schreiben,
das der Redaktion aus dem Felde zugcgangen ist:

„Bei einem Konzert im Kriegsgebiet , das wir als
Frontsoldaten unter großen Schmierigkeiten ve.'ansta-l-
teteu. brachte der Erlös des Programmverkaufs die er¬
freuliche Summe von etwa 260 Mark . Mit meinem
Bruder . Genossenschafter, schlug ich den nntnnrkenden
Schwestern des „Roten Kreuzes" vor . eineu Teil davon
unseren Berufskollegen zu stiften, die durch den Krieg
so reichlich Not leiden müssen. Es wurde uns ciir-
stimmiq gestattet, und so übersende ich mit gleicher Post
an Ihre Kasse 100 M. ab zum Besten der durch den
Krieg notleidenden Kollegen.

Mit vorzüglicher Hochachtung zugleich im Namen
meines Bruders Hanns (Opernsänger)

Rudolf Schulz - Dornburg.  Leutnant d. Nes„
Kpllm. u. Tramat . am Hofth. Mannheim ."

Das Konzert, bei dem sich kollegiale Gesinnung in sy
hervorragender Weise betätigt hat. fnuö am 18. Juli in der
Kathedrale von Ncthel  statt . Es wurde das Oratorium
„Daß Lied von der Glocke" von Schiller aufgeführt . Mit-
wirkeude waren : Ossizicrstellvertreter Wilhelm Krenig.
Leutnant Hanns Schulz-Dornburg . Gefreiter Walter Stcm-
vlowsky. die Krankeuschivcstern der Lazarette in Ncthel und
Mannschaften eines Reierve-Fußartillerle -Regiments . Die
Leitung hatte Leutnant Rudolf Schulz-Dornburg . Der
andere Teil des Erlöses aus dem Programmverkaus war
für das „Rote Kreuz" bestimmt.
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durch den Krieg befindet , von nicht »u unterschützender Be-
-euttlna . Wenn der Zentralverband des Bank - und
Banktergewerbes der Erklärung nicht beltritt und be¬
schließt. statt 4% nur 4Vz  Proz . zu nehmen , würden wir
dem Zentralverband zweifellos dankbar sein . Solange ie-
Loch diese Hilfe in einer platonischen Erklärung besteht, die
mit den Tatsachen in vielen fallen rn Widerspruch steht,
wird der Hausbesitz das . was ihm durch die Verein-
Larung  des Schnyverbandes geboten wird , hoher etn-
schätzen . Die Bedeutung der Vereinbarung wrrd noch
dadurch erhbht . daß sie nicht nur einen Teil der Huvotheken-
banken . sondern auch die B e r sich e r ungsgesell-
schäften  betrifft , die einen sehr wichtigen Faktor ans dem
Hypothekenmarkte bilden . Es ist übrigens leder Realkredit-
anftalt . auch wenn sie sich der Erklärung anschl,eßt . unbe¬
nommen . statt 4% Proz . Zinsen weniger zu nehmen . ,fe
weniger sie nimmt , desto mehr kommt sie der heutigen miß¬
lichen Lage deS Hausbesitzes entgegen ."

Handelsnachrichten.
Liquidation feindlicher " Unternehmungen

in Petersburg.
Ueber die Durchführung und daS Ergebnis der zum

t Juni erfolgten Liquidation aller Handels¬
unternehmungen und Aktiengesellschaften

feindlicher Untertanen im Gouvernement
Petersburg  teilt der Deutsch-Russische Verein in Ber¬
lin nachstehende Unterredung eines Mitarbeiters der ^Btr-
sbewyja Wodomosti " mit dem stellvertretenden Verwalter
des Kameralhofes , W. O. Pabetschek . mit:

Auf Grund der Gesetze vom 11. Januar und SS. Marz
1915 müssen alle Handelsunternehmungen geschloffen wer¬
den. die Unteranen der mit Rußland kriegführenden
Staaten gehören . Solche Unternehmungen , diedeutschen
Untertanen gehören , gibt es in der Stadt
österreichischen Untertanen 49 und türkischen 39, im ganzen
also 249 Handelsunternehmungen , Einzelftrmen , stille und
andere Gesellschaften. Wie viele lesen Unternehmun¬
gen tatsächlich eingegangen sind, laßt sich nicht sagen . Es
ist vorgekommen , daß am Tage der Schließung eines Unter¬
nehmens auf der alten Stelle sofort ein gleiches neues
Unternehmen eröffnet wurde , indes unter der Firma rus.
sischer Untertanen . Sodann gibt es verichtedene Falle , in
denen ausländische Untertanen ihre Unternehmungen auf
notariellem Wege an russische ^ utertanen zedierten.

In Petersburg gab es etwa hundert Personen die als
Direktoren . Verwaltungsratsmitglieder . Kontoristen , Buch¬
halter . Agenten und Kommissionäre verschiedener Unter¬
nehmungen persönlich gewerblich tätig waren , ^. re' e sind
auf Veranlassung des Kameralhofes samtlich ^ entlassen^

worden . Debet ist es vorgekommen , daß auch solche deut¬
sche Unteranen . die slawischer , französischer und italienischer
Abstammung sind, entlassen wurden Diese sind auf Be¬
treiben des Kameralhofes später wieder in den Dienst auf-
genommen worden . Ebenso erstreckt sich das Gesetz über
die Liquidation der gewerblichen Unternehmungen n,chr
auf diese Kategorie feindlicher Ausländer.

Im Gouvernement Petersburg waven am 1. pnttt
Unternehmungen , die feindlichen Untertanen gehörten,
nicht vorhanden , sodaß hier keine Betriebe geschlossen wur-
den Indes gab es in verschiedenen Aktiengesellschaften
Verwaltungsmitglieder deutscher Reichsangehörigkeit : diese
sind aber sämtlich rechtzeitig aus der Verwaltung auS-
geschieden. _

Wafferftände am 3. Aug . Konstanz 4.36. Hüningen
2.60. Kehl 8.30. Straßburg 3.28, Mannheim 4.57, Mainz 1.68,
Bingen 2.45, Rheingau 3.—, Koblcnz ^ 68̂ Köln ^ 69^Met^

' Echrtftlettuug: «ernhurb  G r o t h - S.
verantwortlich für deutsche uud auswärtige Politik: B. »r - th - S:
für Kunst. Wissenschaft. Unterhaltung- , and volk-wiNschaftltche- T̂eil:
« B Blienbetgtx;  sür Stadt, und Lauduachrtchten» Gericht und
%pnt: «. Dtetzel?  f - r die «nzelgen: Carl Röstest s-mütch tmWiesbaden«
Drucku. Verlag der Wiesbadener « e r t a , » . » u ft a t t

Henkels Bleich Soda C
Das Beste zum Einweichen der Wäsche

sowie zum Putzen , Scheuern und Spülen.
Altbewährt und unerreicht!

HFNKEL & Co.. Düsseldorf.

Residenz - Theater.
INittwoch. den 4. August 1915.

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft
Wenn der iunge Wein

Lustspiel in 8 Sktea von Björnstjerne Bsürnsou.
' Personen:

Wilhelm Arvik
Frau Srvik
Marna,
Alberta,
Helene, * « » »

lthre r - chter)
Hall, Propst. * • « » « • »
Alvilde. seine Tochter » • i i « * * »
Karl Tonniug . >, . , . » » » » »
Ein Diener . * • * * • « » * « • *
Dienstmädchen • * • *

Ende nach 9 Uhr.

Anfang 7 Uhr.
Riua Saubo» .

blüht.
Deutsch von JuliuS EliaS.

Albert Bauer
Dora Donato
Marin Markgraf
Martha Klein
Louise Jose

Aribert Wäscher
Stella Richter
HanS Schwcikart
Fritz Werner
Else Salger

Wocheuspielplau. Donnerstag. 5.: Jugend . — Freitag . S.: Wenn der
iunge Wein blüht. — SamStag, 7.: Kameraden. (Zum ersten Male.) —
Sonntag , 8.: Der Meineidbauer.

Kurhaus Wiesbaden.
(MltgeteUt von dem Verkehrsburean.)
Mittwoch , 4 . August:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters

in der Kochbrunnen -Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Lobe den Herrn , den mäch¬

tigen König, ChoraL
2. Ouvertüre zu „Raymond“

Thomas
3. Wiener Bürger , Walzer

J. Strauss
4. Finale aus der Oper „Lohen-

grin “ R. Wagner
5. Potpourri aus der Operette

„Der lustige Krieg“
J . Strauss

6. Kaiser -Friedrich -Marsch
Friedemann.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements - Konzert
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Unter dem Siegesbanner.

F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Das

eherne Pferd " D. F. Auber
3. Romanze aus der Oper

„Figaros Hochzeit“
W. A. Mozart

4. Ballettmusik aus der Oper
„Stradella “ F. v. Flotow

5. Die Schönbrunner , Walzer
Jos . Lanner

ß. Ouvertüre zur Oper „Mari¬
tana “ W. Wallace

7. Potpourri aus der Operette
„Die schöne Helena“

J . Offenbach
& Oruss vom Rhein , Marsch

. P. Kraft.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
L Kaiserjäger , Marsch

R. Eilenberg
{.Die Heimkehr aus der

Fremde , Ouvertüre
F . Mendelssohn

8. Chor u. Ballett aus der Oper
„Teil “ G. Rossini

4. Finale aus der Oper „Lohen-
grin “ R. Wagner

5. Variationen aus dem Kaiser-
Quartett Jos . Haydn

0, Ouvertüre zu . Franz Schu¬
bert “ F. v. Suppö

T. Rudolfeklinge , Walzer
Joh . Strauss

8. Von Gluck bis Wagner , Pot¬
pourri A. achreiner.

Wiesbadener
Bergnügungs .Pal ast

Dodbeimer Straße 19.
Mittwoch, 4. August, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abbS. 8 Uhr: BuuteS Theater.

Sonn- und Feiertags zwei Bor,
stellungen 8̂ 0 und 8 Uhr.

«tadttheater Frankfurt a. M.
lvperahauS.

«ittwvch. S. August, abbS. 7.80 Uhr:
H»ft« «»,S Erzähluuge».

Schauspielhaus.
Mittwoch, S. August. abdS 7.30 Uhr;
" Ter Geizig «.

! P*  Dj« er »m»ser Ke« « .

AUeinverkauk tfftr Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgasee 39 . 1141

Zur Gesellschaft
schafft. Haushalt wiu. gemeinschafft. Haushalt wird

eine gesunde, alleinst., eoangel.
Frau oder Fräulein , die das
ruhige Landleb. liebt, v. alleinst,
nerv. Mädchen gesucht Wobnt t
!L Badeort i. Taunus . Beitrag
zur Hausbaltung Bedingung.
Wohnung frei.

Offerten unter M. 56S an dre
Geschäftsstelle d. Bl . 2328

Leiterin,
welche sich als durchaus perfekt,
gestützt auf langjährige Zeug-
niffe. empfehlen kann, sucht in
Wiesbaden od. Umgegend Stel

!g zur Führung einer Filii'
Luise Quast . Cöln a. Rh

2326 Severinttraße 119.

Institutu .Pensionat
Schwarz
Mannheim
gegründet 1873 Tel. 5280 u. 5281.
Aufnahme von Sexta —Prima,
Einjährig , Fähnrich , Abitur.
Dir. J .Müller , Dr.pbil .G.Sessler

Staat!, geprüfte Lehrer.
ProsDekte cratis. II285

repariert u. reinigt
Wagner. Rbeinstr . 48. Tel . o957.

Uegetar.Kur-Restaurant
I. Ranges Fernsprecher 6107.

Herrnmühlgasse 9
an der Grossen Burgstrasse , parallel der Wilhelmstrasse.

Anerkannt erstlclass . Diüt -Küche,
Zubereitung der Speisen mit nur feinster Molkereibutter.

Jeden Dienstagu .Freitag v. 6 Uhr ab :Vorzgl .Kartoffelpuffer

^_ Spezialität : Eier-Pfannkuchen mit Apfelmus. 2330y

Tff "Park-Hotelu. Kaffee mihT b-
Eig.Konditorei. —Balkonterrasse gegenüber den Knranlagen.

S Künstler-Konzert. 2-2°
Theod . Feilbach , Grossherzogi . Hess . Hofrestaurateur.y

Spedition

J. 4 G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 König!. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und 6epädc.

Laaerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
* 2165

Kür Pensionen.

Große Wohnung 8221
_Suche . Bad. Eveisek. u. Zub„ el. Lickt. 3 entralb .. Ausz.1. in

welcher seit 22 Jahr . Frernden-Setm mit Erfolg b^ r.. sof. od. sv„
auch geteilt, zu verm. Räb. Taunusstrabe 13. 1. b. Haas._

Für Aerzte.

rl25

Große
MmSume.

die sich zum Lagern von
Kartoffeln eignen » für
die Zeit vom 1. Ok-
tober bis znm 30. Juni
nächsten Jahres zu
mieten gesucht. Ange¬
bote und Angabe der ver¬
fügbaren Bodenfläche in
Quadratmeter und des Miet¬
preises sind bis zum 9. ds.
Mts . an den Magistrat,
Rathaus , Zimmer 4b, ein-
zureichen. 2336

§eld -, Wald - und
wiesenjagd»

1 bis 11- Stdn . Babnfabrt von
Wiesbaden entfernt , landschaftl.
schön gelegen, von Lriegsteilneb-
mer 00.neu. dauernd 00.vorüber¬
gehend zu pachten gesucht. Off.
mit Einzelanaaben unter M. 5<0
an die Geschäftsst. d. Bl. 2831

4V Wen
mittelgrob , verkauft billig

C. v. Molitor . Schierst. Str . 4. 2.

<5
ekittet wird: GlaS. Marmor.

—1 Kunstgegenstände aller Art.
(Porzellan feuerfest im Wasser
baltbarl . Luftrnolatz 6 bei
D. Ublmann.

Bekanntmachung.
Tausende von Kriegsgefangenen aus den Gefangenenlagern

des Korvsbezirks sind als Arbeiter rn der Lanüwlrtichaft und in
der Industrie auf rund 1000 Arbeitsstellen beichaitigt. .

Bei der weitverbreiteten Verteilung Äriegsgeftlngencn
während der Arbeit ist ihre Beaufsichtigung durch die Wachtmann-
schait ungenügend. Es haben daher alle Arbeitgeber und deren
Anoestellle in erster Linie die Verantwortung der strengsten
Ueberwachung gemäß den Bestimmungen des
Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18. Armeekorps zu tragen.
In Fällen von Unterlassung in dieser Richtung werden dre Kriegs-
^ ^ Äach °BekanMw?rdcn ist die Flucht von Kriegsgefangenen
durch die Orisbebörden unverzüglich auch bei Nacht durch mehr¬
faches Ausschellenunter Mitteilung der Personalbeschreibung der
EntwikAnen öffentlich bekannt zu machen. Die benachbarten Gc-
meind^ l sowie die nächsten Eisenbabnstatlonen .sind durch Rad-
kabrcr oder Fernsprecher unmittelbar , ohne nähere . Anweisung
der höheren Zivilbebördcn abzuwartcn . im gleichen Sinne »û ver¬
ständigen. damit eine beschleunigte Weiterverbrcilung der t̂ach
richt gewährleistê wird^ ist anzuweisen, bei Flucht-
sällen alle seine Gebäude, Scheunen. Sttobmieten . Schuppen.
e<aiidarilben Ländereien »sw., die den Entivlchencn als vorlau-
sjgcn Ûnterschlupf bienen könnten, melnfach gründlich abzusuch«!

Dentschc erfüllt damit eine patriotische Pflicht, da es nicht aus-
geschlossen ist. daß von Seiten flüchtiger Knegsgttanaener heu.
Baierlande durch Zerstörung von wichtigen Futtervorrülen . Ver¬
kehrsmitteln. Beleuchtungs- ober Wai"eranlagen fow-- imlitarischvk

Anstalten und dergleichen großer Schaden wtQtmiiotxbtn  fanit
Insbesondere werden Leute wie rstraßenwärter . Balm-

arbeiter . Fährmänner . BootSbefitzer. ^ orltverional und Fuhr-
leute in der Lage fein, die Polizeibeamten und Feldschützen in
der Wiederfestnabme entwichener Kriegsgefangener wirksam zu
unteEtzen .^ hingewiesen. daß der erste, der. einen ent-
wichenen Kriegsgefangenen wieder festnimmt oder ferne Wieder-
ergreifung einwandfrei veranlaßt , eine entfvrechcnbc Belohnung
™ eSenn eanca?anfibeiooBncr auf einzelne ober in kleinen TruvvS
wandernde Personen achten ünd sie zur Anzeige brmgen wurden,
ist auzunehmen. daß bas völlige Entkommen entwuSener Kriegs¬
gefangener. die unter Umstanden auch eine Gefcfbrdung für umere
Ernte , für einsam liegende Gehöfte und deren Bewohner bilden
können, zur Unmöglichkeitwird.

.1 . JuliWiesbaden, den 23. Jrrli 1915.Der Regierungs -Präfident.

Wird mit der Aufforderung veröffentlicht, von dem Ent-
weichen eines Kriegsgefangenen aus seiner Arbeitsstelle dem
nächsten Polizei -Revier umgebend Mitteilung zu machen.

Wiesbaden, den 30. Juli 1915. 1577
Der Polizei -Präsident : v 0 nSchenck.

Bekanntmachung.
Der Herr Minister des Innern bat zu de

mmfl vom 22. Juli 1915 lReichs-Gesetzblc...
treffend Regelung der Kriegswohlfahrtsvflege.

der Bundesratsverord-
"alt Seite 449). be-

.,. V0V.«..o _ __ folgende Aus-
fübriingsbestimniungen erlassen̂ : ^

Zur Erteilung der Erlaubnis ist zustäitöig:
I. MtHhMlU * »rt tu » ««»ti . »

b) sofern sie über den.
nickt über den Umfang einer

Präsident.^ ^ bcn  Bereich einer Provinz bzw. über den
Lanbesvolizeibezirk Berlin bmausgehen . sowie in FcAen. mdenen es sich um die Ausdehnung in einem anderen Bundesstaate
bereits genehmigter Sammlungen bandelt , ein. vom Minister des
Innern zu ernennender ständiger Staatskommissar . für den eben¬
falls vom Minister des Innern ein Stellvertreter zu bestimmen ist.

II . kür Beranstaltungen zur Unterhaltung und Belehrung
a) sofern sie auf ein und denselben Ort beschrankt bleiben. d,e

Ortsoolizeibehöröe. im Landesvolizeibezirk Berlin der Polizei-
vraMento von ^ ^ 'ranstaltung an verschiedenen Orlen erfolgen
sollen lWander -Borführungen ). aber auf ein«.» Reg.erungsbetirr
oder den Landesvolizeibezirk. Ber in beschrankt Meiben. der Re¬
gierungspräsident bzw. der Polizeipräsident von Berlm.

0 ) sofern Wander - Borfübrungen über die unter b  bezeich-
neten Bezirke hinaus ausgedehnt werden sollen, der Oberprastbent
ieöer Provinz , in der die Beranstaltungen ttattfinden

Sammlungen innerbalb eines Personenkreises, dessen Mit»
gliedkr aLschließlich einer staatlichen oder Reichs-Berivaltung an-
gehören, bedürfen lediglich der Erlaubnis des betreffenden Ressort-
8s . der die Erlaubnisbefugnis auf ihm unterstellte Provinzral-
bebörden Krtragen ^kann. fßt  Ton Wae Untcrncbmunfl€n ber
im § 1 der Bunbesrats -Berordnung vom 22. Juli 1915 bezcnL-
„eten Art. die von einem Geistlichen m ferner Kirchengememde
und ledialich für deren Zwecke.veranstaltet werden beweEe eshinsichtlich der Erlaubniserteilung bei den geltenden Bestim-

N'UNU - Entscheidungen des Obervräsidenten und des Staats-
kommissars sind endgültig. ^ ^

Die Anträge auf die Erteilung der Erlaubnis sind schriftlich
einzureicken und von dem Unternehmer , zu unterschreiben. Die
ErlaubniSerteiluna bat ebenfalls schriftlich zu erfolgen: von der
Erteilung einer stemvelvflichtigen Ausfertigung der Erlaubnis
wird, falls eine solche vom Unternehmer nicht ausdrücklich be-
antragt wird , abzusehen sein. . T , , , . -

Die Anträge sind in den im 8 1 unter Ia und bioioie unter
n a. b unb c bezeickneten Fällen bei der »ustandigen Geneb-
miaungsbehörbe. den im S 1 unter Io bezeickneten Fallen bei
dem für den Wohnsitz des Antragstellers bzw. für den Sitz des
veranstaltenden Vereins vv.. zuständigen ^ eglerungsvraüdenten.
im Landesvolizeibezirk Berlin bei dem Polizeipräsidenten von
Berlin einzureichen. ^ g

Dem Anträge sind die zur Beurteilung des Unternehmens
erforderlichen Unterlagen beizufügen. Hierzu geboren:

1. Plan des Unternehmens.

d.  gemtu/Be ^ icknung des in Betracht kommenden Kriegs-
woblfaĥ ls ^ veckes. ^ ^ aufkvmmenden Mittel für

fSSSÄfi ? fcÄtateH tajWUMj
zuaefiibrt werden soll, bei Sammlungen usw.. die für mehrere
Kriegswoblsabrtszwecke gemeinscha' lftL rmef̂ !!: ?5"
gäbe desjenigen Teiles des Gesamtertragnisses , der jedem ein-
zelnen Zwecks zugute kommen̂ fo ^ „tvartenden Einnahmen und

Ausgaben^ be ^ att unö fflcifc öcr  Sammlung bzw. des Ber-

w **- in rocI<öcm
6iC lÄS , ?! M «bfübrnng

^ 1? 1 änLb ? W ' AnÄl V ^ DrK/rkftL - ostkarten. Bsider.
Marken Ä sonstiger Gegenstände, sowie der Eintrittskarten,
deren Vertrieb beabsichtigt ist.

^WLt « ?' 8Ae » kann die Geneb'nigtmgsbebörde auf die
Beibringung einzelner Unterlagen verzichten.

Wiesbaden, den 81. Juli 1915 _ -
Der Poiirei -PrSstdetztr » on Sckenck.
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